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Vorbemerkung 
 
Diese Beschreibung der Ereignisse im Zusammenhang mit 
den Tagen der Briefmarke in Frankfurt (Oder) zwischen 1937 
und 1943 hat den Charakter einer Fallstudie, die immer dann 
empfohlen wird, wenn ein Forschungsfeld noch nicht genü-
gend bearbeitet worden ist und die zu untersuchenden Fra-
gestellungen noch nicht detailliert und präzise formuliert wer-
den können. Fallstudien dienen also der weiteren Erkundung 
des Forschungsfeldes. 
 
Anlass für diesen Beitrag war eine Präsentation des Verfas-
sers auf der Festveranstaltung des Landesverbandes der Phi-
latelisten Brandenburgs e. V. zum Tag der Briefmarke im 
Kleist Forum in Frankfurt (Oder) am 18. Oktober 2008. Ge-
dacht wurde dort des ersten öffentlichkeitswirksamen Tages 
der Briefmarke in Frankfurt (Oder), der am 9. Januar 1938, 
also vor 70 Jahren, mit einem Erinnerungsbeleg und einem 
Sonderstempel dokumentiert worden ist. Die Präsentation im 
Oktober 2008 beschränkte sich auf das Jahr 1938. 
 
 
Wenn im Folgenden die Tage der Briefmarke in Frankfurt 
(Oder) unter dem NS–Regime dargestellt werden, dann soll 
dabei als Hintergrundinformation zum einen berücksichtigt 
werden, in welchen überregionalen organisatorischen Zu-
sammenhängen die Frankfurter Sammler und Philatelisten 
damals bestanden und gehandelt haben, und zum anderen, 
welches Selbstverständnis die organisierten deutschen Brief-
markensammler als Teil der nationalsozialistischen Gesell-
schaft hatten. Zu dessen Darstellung werden die Berichte in 
der Frankfurter Oder–Zeitung genutzt, die in einigen Fällen – 
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erkennbar – von den organisierten Sammlern beeinflusst wor-
den sind. Diese Zeitung steht im Stadtarchiv Frankfurt (Oder) 
zur Verfügung. 
 
Frankfurter Sammler in wechselnden Dachverbänden or -
ganisiert 
 
Gegründet als „Verein Frankfurter Philatelisten“ am 4. Dezem-
ber 1900 gehörte die „Vereinigung Frankfurter Briefmarken-
sammler von 1900“ seit 1902 dem 1896 gebildeten „Bund 
deutscher und österreichischer Philatelisten–Vereine“ an [1, S. 
5; 7; 17, S. 29]. Diesen „Gößnitzer“ Verband hat der Frankfur-
ter Verein 1922 verlassen und ist später, auf Beschluss seiner 
Generalversammlung vom 4. Februar 1926, dem „Bund 
Deutscher Philatelistenverbände im In–und Auslande“ beige- 
treten; der Frankfurter Verein wurde dem Pfeiler Berlin des 
Bundes zugeteilt [1, S. 11]. Otto Höpfners Bemerkung, der 
Verein sei von den Nazis dem Verband Berlin angeschlossen 
worden, ist also falsch [18, S. 11]. Der am 6. Juli 1924 ge-
gründete Bund verstand sich als Einheitsorganisation der 
deutschen Sammler und Philatelisten in aller Welt, und tat-
sächlich war er ja auch aus einer Fusion der beiden größten 
reichsweiten Sammlerverbände, dem Bund und dem Germa-
nia–Ring, hervorgegangen. Aber die eigentlich geplante Fusi-
on zur Einheitsorganisation blieb dennoch unvollendetes 
Stückwerk. 
 
Die anhaltende organisatorische Zersplitterung und die des-
halb stets behinderte gemeinsame Aktion aller deutschen 
Sammler und Philatelisten trieben vor allem die Berliner Phila-
telisten an, eine einheitliche Organisation zu schaffen. Dabei 
spielte die Erfahrung der Notwendigkeit und des Erfolgs des 
gemeinsamen zielgerichteten Handelns zur Vorbereitung und 
Durchführung der Berliner IPOSTA 1930, über Vereins- und 
Verbandsgrenzen hinaus, eine wichtige Rolle. 
 
Am 14. Dezember 1933 gründeten der „Berolina–Ring“, nach-
dem er aus dem weiterhin bestehenden „Germania–Ring“ 
ausgetreten war, und der Pfeiler Berlin des Bundes den Lan-
desverband Berlin des „Bundes Deutscher Philatelistenver-
bände im In– und Auslande“ [2, S. 40]. Es scheint so, als hät-
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ten die organisierten Frankfurter Sammler und Philatelisten 
diesen Schritt zur Gründung des Verbandes Berlin mit vollzo-
gen. Die folgende Anmerkung des Chronisten Johannes Krau-
se in der Festschrift von 1941 stützt freilich die Vermutung, 
dass der Verein zu jener Zeit in überregionalen Zusammen-
hängen wohl kaum großer Aktionen fähig war: „Die Jahre von 
1933 – 1935 machten sich im Verein durch das Absinken der 
Mitgliederzahl, die auf 22 sank, recht bemerkbar. Der Dienst 
bei den Partei–Organisationen sowie auch verschiedene Ver-
setzungen trugen mit dazu bei.“ [1, S. 14] Doch spricht eine 
Passage in der Festschrift zum 75-jährigen Vereinsjubiläum 
dafür, dass sie weiterhin organisatorisch Berlin – und jetzt also 
dem Verband Berlin – zugeordnet waren, bevor sie rund ein 
Jahr später diesen Verband dann doch verließen: Am 
1.1.1935 trat die Vereinigung Frankfurter Briefmarkensammler 
aus dem Verband Berlin, dem sie zugeordnet worden war, und 
aus dem Bund aus, da ihrem Wunsch auf Beibehaltung der 
bisherigen Beitragshöhe nicht entsprochen wurde. Am 1. 1. 
1938 wurde der Verein in den Landesverband Kurmark des 
RdP aufgenommen [18, S. 11]. 
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Philatelisten schalten sich gleich: Mit neuem Einhe itsver-
band Weg in den Nationalsozialismus bereitet 
 
Die Bemühungen um eine einheitliche Organisation aller deut-
schen Briefmarkensammler wurden mehr und mehr begleitet 
vom Wunsch, sich in der nationalsozialistischen Gesellschaft 
einzurichten. Als der Berliner Verband am 30 September 1935 
beschloss, aus dem Bund auszutreten, kommentierte dies 
sein damaliger Vorsitzender Hans von Rudolphi so: „Wir Phila-
telisten hinken nach. Während alle übrigen Vereine und Ver-
bände bereits die große Einheit über das ganze Reich ge-
schaffen haben, sehen wir auf unserem Gebiet eine Zersplitte-
rung, die nicht mehr so weitergehen kann. Schuld an diesem 
ist die aus alter Zeit stammende Organisationsform des Bun-
des. Es ist klar und selbstverständlich, dass heutige Reichs-
verbände nur nach dem Muster der NSDAP und deren Vorbild 
organisiert sein können.“ Ziel des Austritts sei, dass „wir 
gleichzeitig tatkräftig Vorbereitung treffen, um nunmehr auch 
auf dem Gebiet der Philatelie die einheitliche Organisation 
vorzubereiten, die dem heutigen Staat und seiner Anschauung 
entspricht.“ [3] 
 
Die Sammler und Philatelisten hinkten auch deshalb nach, 
weil innerhalb der NSDAP in der Frühphase des NS–Regimes 
umstritten war, wer sich um sie zu kümmern hatte. Die Kont-
rahenten: Alfred Rosenberg und sein nicht parteiamtlicher 
„Kampfbund für Deutsche Kultur“ sowie Robert Ley und die 
Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF) in der „Deutschen 
Arbeitsfront“ (DAF) [2, S. 32]. Die Gleichschaltung litt unter 
diesem Defizit nicht: Die Sammler und Philatelisten betrieben 
sie selbst. Dr. Dr. Carl Willecke sorgte zunächst für den 
„Arierparagraphen“ beim Berliner Philatelisten–Klub, eingela-
den übrigens von dessen Vorsitzendem Prof. Dr. Erich Sten-
ger, der im Herbst 1933 auf der Jahreshauptversammlung die 
Auffassung äußerte, er sei zwar Nationalsozialist, aber nicht in 
der NSDAP, halte aber in diesen Zeiten dafür, dass ein 
NSDAP–Mitglied – gemeint war Willecke – Klub–Vorsitzender 
werde [5]. Anfangs mit Hinweis auf seine Arbeitsüberlastung 
noch zögerlich, setzte Willecke – dann schon Vorsitzender des 
BPhK - später gemeinsam mit Fritz Kloppe den § 4 in die Sat-
zung des neu gegründeten Reichsbundes der Philatelisten 
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(RdP), der die Mitgliedschaft von Juden ausschloss. Gustav 
Kobold, ein weiteres prominentes Beispiel, forderte als Vorsit-
zender des Vereins Infla–Berlin kühl die jüdischen Mitglieder 
seines Vereines auf, ihn doch möglichst selbst zu verlassen, 
um einem Ausschluss zuvorzukommen [6]. 
 
Alles andere als kühl war freilich Kobolds Rede auf dem Bun-
destag in Kassel am 22. und 23. Mai 1937, der die Ankunft der 
Briefmarkensammler und Philatelisten in der NS–Gesellschaft 
markierte: Sie waren gleichgeschaltet. In seiner Rede über 
„Die Philatelie im Dienste des Deutschen Volkstums“ troff er 
vor leidenschaftlichem nationalistischem Pathos: „Es gibt kei-
ne Epoche der deutschen Geschichte, deren Geist und Ge-
schehen in so eindringlicher Weise durch die Marken belegt 
wird wie die heutige. Abgesehen davon, daß wir aus ihnen die 
Fortschritte der Technik und ein anderes Gesicht der Kunst 
herauslesen können, geben uns die Marken des neuen 
Deutschland ein Bild des völkischen Werdens und Lebens. 
Deutschland ehrt seine Führer im Staat, in der Wissenschaft , 
Forschung und Kunst, Deutschland vergißt seine Helden nicht, 
Deutschland sorgt für Arbeit und Brot, Deutschland schafft die 
Volksgemeinschaft, Deutschland wird wieder groß und stark, 
alles das belegen die Marken und Stempel. Wir erleben in 
unseren Marken das gewaltige Geschehen der Zeit und wollen 
es unseren Nachfahren in unseren Sammlungen übermitteln. 
… Dem deutschen Volkstum dienen heißt: deutsch denken 
und handeln und seiner Verbundenheit mit Volk und Vaterland 
Ausdruck verleihen … Der Reichsbund und die ihm unterstell-
ten Gliederungen widmen sich ganz der Pflege der deutschen 
Volkstumsarbeit innerhalb der Philatelie. Die Philatelie unter- 
stellt sich damit dem völkischen Gedanken: Dienst am Volk 
und am Vaterlande. “ [4, S. 44 f.]  
 
Kurt Wohlfahrt, seit 1921 bis zu seiner Versetzung nach Kö-
nigsberg Mitglied des Frankfurter Vereins, war nach dem 
Rücktritt seines Vorgängers im RdP-Vorsitz, Arthur Beyer, am 
28. Februar 1937 zum kommissarischen Vorsitzenden des 
RdP bestimmt worden. In Kassel wurde er zum Reichsbun-
desführer gewählt [2, S. 93 ff.]. Seine dortige „Zielrede“ gipfel-
te in dem Satz: „Es gilt, die Philatelie mit nationalsozialisti-
schem Geist zu erfüllen.“ [4, S. 41 f.] 
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Die „Vereinigung Frankfurter Briefmarkensammler von 1900“ 
unterstellte sich im Dezember 1937 mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar 1938 dem RdP [1, S. 14; 7]. Die Weichen dafür wurden 
bei einem Besuch Kurt Wohlfahrts an seiner alten Wirkungs-
stätte am 29. November 1937 gestellt [5]. Drei Jahre lang 
waren die Frankfurter Sammler ohne organisatorisches Dach 
gewesen. Sie hatten sich auch nicht an den von den Berliner 
und einigen Brandenburger Vereinen des Pfeilers Berlin seit 
November 1935 verstärkten Bemühungen zur Gründung einer 
Einheitsorganisation unter den neuen politischen Vorzeichen 
beteiligt. Auch bei der Gründungsveranstaltung des „Reichs-
bundes der Philatelisten“ am 5. Januar 1936 in Berlin sind sie 
nicht in der Liste der anwesenden Vereine aufgeführt [2, S. 66 
f.]. Womöglich wurde der Druck auf sie aber größer, seitdem 
der alte Bund auf dem Bundestag in Kassel im Mai 1937 nun 
auch formal den Beitritt zum RdP vollzogen und damit eine 
weitere organisatorische Bereinigung stattgefunden hatte. Wer 
dafür sorgte, dass der Verein dann doch den Weg in die na-
tionale Organisation fand, ist derzeit noch ungeklärt. 
 
Tag der Briefmarke und RdP–Gründung 1936: Startsign al 
für die Gleichschaltung 
 
Die wenigen ersten Veranstaltungen zum Tag der Briefmarke 
fanden in Deutschland Anfang Januar 1936 statt. (Sie werden 
in einem Beitrag an anderer Stelle dieses Heftes dokumen-
tiert.) Den Auftakt machten ein Maschinenwerbestempel der 
Firma Ka – Be am 2. Januar sowie Ereignisse in Aschaffen-
burg und Aschersleben, die am Sonnabend, dem 4. Januar 
1936, begannen. Die zentrale Veranstaltung fand am Diens-
tag, 7. Januar 1936, dem 105. Geburtstag Heinrich von Ste-
phans, in den Marmorsälen des Berliner Zoologischen Gar-
tens statt. Die Feier war verknüpft mit einer Festveranstaltung 
zur am 5. Januar 1936 in einer Zusammenkunft im Konzert-
haus Pankow beschlossenen Gründung der Einheitsorganisa-
tion Reichsbund der Philatelisten (RdP). Die aus diesem An-
lass herausgegebene Privatpostkarte, PP 122 C 20, verdeut-
licht eindringlich in der Anordnung der abgebildeten Marken 
mit der Hakenkreuz – Dienstmarke vornedran und in der 
Farbgestaltung - braun vor allem und etwas rot - den Kotau 
der Philatelisten vor den Nationalsozialisten. Es hat einige Zeit 
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gedauert, bis in der deutschen Philatelie unterm NS – Regime 
wieder ähnlich NS – konforme  Festpostkarten erschienen 
sind (siehe S. 31). 
 
Die regionale „Oder – Zeitung“ berichtete am 3. Januar 1936 
über den ersten Tag der Briefmarke in Deutschland: „An die-
sem Tage werden alle Postwertzeichensammler, die sich dem 
kulturellen und wirtschaftlichen Wollen unseres Volkes ver-
bunden fühlen und dies sichtbar handelnd bekräftigen wollen, 
zusammen mit den Briefmarkenhändlern sich in den Dienst 
der deutschen Nothilfe und damit des Winterhilfswerkes stel-
len. Sie werden in den Städten und auch auf dem Lande die 
jetzt gültigen Wohlfahrtsbriefmarken verkaufen.“ [19] Der Son-
derstempel vom 7. Januar ist in der Ausgabe dieser Zeitung 
vom 9. Januar 1936 abgedruckt worden. 
 
Bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges sind in Frankfurt 
(Oder) zehn Sonderstempel eingesetzt worden, fünf davon an 
Tagen der Briefmarke: 1938, 1940, 1941 waren es zwei und 
1942 [20, S. 4 f.]. 
 
Von verhaltener Zustimmung bis zur Siegeseuphorie 1 941 
 
Die erste Veranstaltung zum Tag der Briefmarke in Frankfurt 
(Oder) fand am 10. Januar 1937 statt, begleitet von einer 
Werbeschau im Zeichensaal des Realgymnasiums, dem heu-
tigen Karl–Liebknecht–Gymnasium. Johannes Krause, der 
Schriftführer und Vereinschronist jener Zeit, berichtete, sie sei 
„noch nicht allzu stark besucht“ gewesen. Der Grund dafür aus 
seiner Sicht: „Es fehlten namentlich als Zugmittel ein Werbe-
stempel und die Festpostkarte.“ [1, S. 14.] Es war ein stiller 
Tag der Briefmarke – ohne die Beigaben also, die dieses Fest 
der Briefmarkensammler und Philatelisten in Form von beson-
ders gestempelten Belegen dokumentieren. Geworben hatte 
die Vereinigung Frankfurter Briefmarkensammler von 1900 mit 
zwei Vorberichten, für die die Frankfurter Oder–Zeitung am 
2./3. Januar und am 4. Januar 1937 ihre Spalten zur Verfü-
gung stellte. Und am Montag, dem 11. Januar, erschien ein 
umfangreicher Zweispalter, „Briefmarkenschau im Realgym-
nasium“, der einen detaillierten Bericht über einige Exponate 
lieferte. 
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Weit öffentlichkeitswirksamer war die Veranstaltung vor rund 
siebzig Jahren, am 9. Januar 1938. Eine Festpostkarte wurde 
in Auftrag gegeben – mit Wertzeicheneindruck (PP 122 C 78) 
und ohne. Da die Stadt einen Zuschuss von 50,-- RM spen-
diert hatte, war auch die Bestellung eines Sonderstempels 
möglich geworden, der den Frankfurter Wappenhahn zeigte. 
Damit rückte das Ereignis in die Spalten des Amtsblattes der 
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Reichspost [8] und mithin trafen im aus diesem Anlass einge-
richteten Zweigpostamt von Frankfurt (Oder) 1 – auch diesmal 
wieder – im Zeichensaal des Realgymnasiums „ganze Stöße 
von Karten auswärtiger Sammler“ [7, S. 4] zur Abstempelung 
ein. Die Fachpresse hatte informiert [9] und auch in der Frank-
furter Oder–Zeitung [10] war ein Vorbericht mit Veranstal- 
tungshinweisen erschienen. So kamen zahlreiche Besucher 
und sorgten dafür, dass die in einer Auflage von 1 000 Exemp-
laren gedruckte Vereins - Ganzsache schon gegen 15.00 Uhr 
ausverkauft war. Von den 300 vorrätigen Karten ohne einge- 
drucktes Wertzeichen sind etwa 100 verkauft worden. „Die 
Bundeskarten (100 Stück) waren nach der ersten Stunde ver-
griffen, trotz der schlechten Ausführung.“ Von auswärtigen 
Sammlern hatten wohl etwa 2 000 Stempelaufträge vorgele-
gen [7].  
 

 
 
Vor der Veranstaltung, am Freitag, dem 7. Januar 1938, von 
Stephans Geburtstag, erschien - wie in vielen anderen deut-
schen Gazetten – auch in der Oder–Zeitung ein Beitrag seines 
Neffen und Biographen, Wilhelm Bartholdy, der neben ande-
rem auch vom Tag der Briefmarke und dem dafür gewählten 
Datum handelte.  
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Wie manch andern Ortes auch, und im Gegensatz zur RdP–
Gründung 1936, waren die Gestaltung der Festpostkarte und 
die des Sonderstempels unauffällig; NS–Symbolik fehlte und 
der Sonderstempel wies auch nicht das Emblem des RdP auf. 
Das mag auf die kurze Zeit seit dem RdP–Beitritt der Frankfur-
ter Sammler zurückzuführen sein und wohl auch auf das, 
wenngleich bescheidene, Mäzenatentum der Stadt.  
 
Im Veranstaltungsbericht freilich, der am Dienstag nach dem 
Ereignis in der Oder–Zeitung zu lesen war [11], gezeichnet mit 
dem Namenszeichen „Dr. Wi.“, hinter dem sich wahrscheinlich 
das Vereinsmitglied Dr. Wilhelm verbarg, dringt der Geist der 
Zeit dann doch durch:  „Doch das Erwachen der Nation zeigt 
sich in einer, in einem Photoalbum aufgemachten, aber 
unendlich eindringlichen Sammlung der Marken des Dritten 
Reiches, die auch dem wenig begüterten Volksgenossen zeig-
te, wie man, so ganz dem Sammeln verschworen, bei kleinen 
Mitteln Großes schaffen kann. Die Sammlung „Marken des 
Dritten Reiches“ auf Photoblättern aufgemacht, darf wohl als 
die Krone der Ausstellung angesehen werden.“ 
 
Der Tag der Briefmarke in Frankfurt (Oder) im Jahre 1939 war 
wieder ein stiller Tag, über den der Chronist Johannes Krause 
schrieb: „Die dritte Werbeschau am Tag der Briefmarke (8. 1. 
39) verlief etwas ruhiger, da der Werbestempel fehlte und 
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damit auch das Sonderpostamt.“ [1, S.14] In seinem Nachbe-
richt in der Frankfurter Oder–Zeitung schrieb er: „Leider mußte 
auf einen eigenen Sonderstempel in diesem Jahr verzichtet 
werden, da den Anschaffungskosten keinerlei Einnahmen aus 
Eintrittsgelder, Mieten usw. gegenüberstanden.“ Der Schluss-
absatz des Artikels lautete: „Das schlechte Wetter machte sich 
etwas störend in bezug auf den Besuch bemerkbar. Trotzdem 
mögen an 1 000 Personen anwesend gewesen sein.“ [21] 
 
Im Jahre 1940 gab es dann wieder ein Sonderpostamt zum 
Frankfurter Tag der Briefmarke am 7. Januar, das – nach dem 
Eintrag im Amtsblatt des Reichspostministeriums [12] - wiede-
rum im Zeichensaal des Realgymnasiums in der Wieckestr. 
8/9 eingerichtet worden ist. Nach den Angaben im Amtsblatt 
handelte es sich dabei um eine Veranstaltung des Reichsbun-
des, da dessen Festpostkarten und nicht die der KdF – 
Sammlergruppen dort verkauft wurden [12, S. 1032]. Auch 
über dieses Ereignis berichtete Johannes Krause: „Da auf 
Wunsch des Reichspropaganda-Ministeriums die kulturellen 
Veranstaltungen auch während der Kriegszeit nicht stocken 
sollten, wurde der Tag der Briefmarke am 7. 1. 1940 in be-
kannter Weise begangen. Die Werbeschau stand in diesem 
Jahre im Zeichen des Krieges insofern als Kriegs- und Beset-
zungsmarken, Feldpostbriefe, Zensurstempel, Gefangenen-
post und Ballonbriefe besonders vertreten waren. Eine Fest-
postkarte und ein Sonderstempel standen wieder zur Verfü-
gung.“ [1, S. 16.] Einzelheiten über die offenkundige Anpas-
sungsfähigkeit der Sammler und ihre Neigung, die kriegeri-
schen Ereignisse mit Exponaten einvernehmlich zu begleiten, 
zeigt der Vorbericht über die ausgestellten Sammlungen: „Auf 
der Ausstellung … werden die Kriegsmarken von Deutschland 
und Österreich gezeigt werden. Ebenfalls sind die wiederge-
wonnenen Gebiete wie Danzig, Memel usw. vertreten, und 
auch Feldpostkarten aus den deutschen Kolonien und dem 
Weltkriege können uns viel sagen. Abgerundet wird die Aus-
stellung mit den Marken der besetzten Gebiete des Weltkrie-
ges, also Deutsche Post in Polen und in Belgien …“ [22].  
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Kriegerische Eroberungspolitik von RdP und KdF rück -
haltlos begleitet 
 
Die Beschreibung des darauf folgenden Tages der Briefmarke 
im Jahre 1941 in Frankfurt an der Oder macht einen kurzen 
Exkurs zur Rivalität der Sammlerorganisationen erforderlich. 
Die öffentlich angekündigten Aktivitäten der Berliner Sammler 
zum Aufbau einer Einheitsorganisation im Herbst 1935 und die 
dann im ersten Vierteljahr 1936 vollzogene Gründung des 
RdP, rief die Deutsche Arbeitsfront (DAF) auf den Plan: Das 
Amt Feierabend wurde gegründet und bald richteten sich – ab 
Sommer 1936 – die ersten Sammlergruppen der DAF–
Organisation „Kraft durch Freude“ (KdF) ein, die auch für die 
Briefmarkensammler zuständig waren. Dass der RdP gleich-
wohl weiter bestand, und zwar durchaus auch unter Billigung 
der NSDAP–Führung, war nicht zuletzt auch eine Folge der 
konsequent an nationalsozialistischer Ideologie, Programmatik 
und Praxis ausgerichteten Verbandsführung Wohlfahrts. Die 
Konkurrenzsituation der Organisationen ist freilich erhalten 
geblieben und im Grunde erst Ende 1941, Anfang 1942 mit 
der Fusion beider zur Gemeinschaft Deutscher Sammler ent-
schieden worden [13]. 
 
Zum Tag der Briefmarke 1941, am 12. Januar, gab es in 
Frankfurt (Oder) zwei Veranstaltungen. Eine der Vereinigung 
Frankfurter Briefmarkensammler von 1900, Mitglied im RdP, 
und eine der KdF. Auch über diesen Tag gibt es bei Krause 
einen Vorbericht [1, S. 16]: „Die Vorarbeiten zum nächsten 
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Tag der Briefmarke (12. 1. 1941) begannen bereits im Okto-
ber. Da an diesem Tage neben der Festpostkarte des Reichs-
bundes noch eine Sondermarke verausgabt wird, und wir 
gleichzeitig unsern 40. Geburtstag feiern wollen, dürfte es 
etwas festlicher verlaufen als sonst.“ Dann schloss Krause 
seine Berichterstattung über die Geschichte seines Vereins. 
Eine aufschlussreiche Quelle versiegt. Seine Festschrift wurde 
am 11. Januar 1941 ausgegeben, als der Verein sein 40–
jähriges Jubiläum in einer Festveranstaltung feierte [23].  
 
Im Amtsblatt des Reichspostministeriums [14] wird die TdB-
Veranstaltung der Vereinigung, Mitglied im RdP, für den 
12. Januar 1941 am bewährten Ort – Zeichensaal des Real-
gymnasiums – angekündigt, als Darstellung des Sonderstem-
pels ist der Panzerwagen aufgeführt. Die KdF–Veranstaltung 
wird mit der Tagungsstätte Zivilkasino (am Wilhelmsplatz, 
nahe der Hauptpost) gemeldet, als Abbildung im Sonderstem-
pel wird die Nachrichtentruppe genannt. Überliefert ist, dass 
die Werbeschau im Realgymnasium, wie auch die an anderen 
Orten, „dem gegenwärtigen Zeitgeschehen und den politi-
schen Ereignissen“ [15] angepasst worden sind. Ihr Titel in 
Frankfurt (Oder): „Die verbündeten und befreundeten Staa-
ten“. 
 
Die Berichterstattung in der Frankfurter Tageszeitung macht 
deutlich, dass die Sammler mit ihren Mitteln die nationalsozia-
listische Eroberungspolitik begleiteten – rückhaltlos und ver-
blendet. Darin übertrafen die zahlreichen Ankündigungen der 
Veranstaltungen einander. 
 
Hier der Text des Artikels vom 3. Januar 1941: 
 

„Zum Tag der Briefmarke 1941  
Wehrmachtsbilder im Sonderstempel 

 
Die Briefmarkensammler sehen im Tag der Briefmarke ihr 
besonderes Bekenntnis zur Gemeinschaft. Am ersten Sonntag 
nach dem Geburtstag des Generalpostmeisters Heinrich von 
Stephan geben sie ihre Spende für den Kulturfonds des Füh-
rers und stellen sich mit allen Kräften in den Dienst des WHW. 
So ist es eigentlich selbstverständlich, dass ihnen der Kampf 
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Großdeutschlands um sein Lebensrecht zur besonderen Ver-
pflichtung wird. In weit über hundert Städten treten die Kame-
radschaften des Reichsbundes der Philatelisten am 12. Ja-
nuar 1941 mit ihren Veranstaltungen an die Öffentlichkeit. 
Überall laufen die Sonderstempel, deren Bilder der Verbun-
denheit der Heimat mit der stolzen Wehrmacht Adolf Hitlers 
Ausdruck geben. Vorpostenboote, Bombenflieger, Fallschirm-
jäger und Panzerwagen sind das Sinnbild dieses engen Zu-
sammengehörigkeitsgefühls. In den Sammlungen aber wer-
den diese Stempel aber später einmal die Dokumente unserer 
großen Gegenwart und des unerschütterlichen Siegesbewußt-
seins des deutschen Volkes sein.“ 
 
In der Frankfurter Oder–Zeitung erschien ein Vorbericht zur 
Veranstaltung [16], der zeigt, dass die KdF–Organisation ver-
sucht hat, den Tag für sich in Beschlag zu nehmen. Der Be-
richt wird im Folgenden vollständig wiedergegeben. 
 

„Sonderpostämter im Realgymnasium  
Zum Tag der deutschen Briefmarke 

 
Der Tag der Briefmarke ist auch als Veranstaltung der deut-
schen Sammlergemeinschaft innerhalb der NS.-Gemeinschaft 
„Kraft durch Freude“ anzusehen. Rein äußerlich steht die Ver-
anstaltung im Zeichen der siegreichen Wehrmacht [1940 im 
Westen – d. Verf.]. Die zum Tag der Wehrmacht herausgege-
benen Feldpostkarten tragen die Abbildung der vom Führer 
gestifteten Kampfabzeichen. Auch die sechs verschiedenen 
Sonderstempel [der KdF, vier des RdP – d. Verf.]sind in ihrer 
Ausgestaltung der Wehrmacht gewidmet. 
 
Wie überall im Reich werden am Tag der Briefmarke auch im 
Gau Mark Brandenburg Tauschveranstaltungen innerhalb der 
Sammlergemeinschaft der NS.-Gemeinschaft „Kraft durch 
Freude“ stattfinden. In verschiedenen Städten des Gaues 
werden Sonderpostämter eingerichtet werden, in denen die 
zum Tag der Briefmarke geschaffenen Sonderstempel zur 
Verfügung stehen. 
 
So auch in  F r a n k f u r t  (O d e r) , wo im Realgymnasium 
neben dem Sonderpostamt aus Anlaß der Werbeschau der 
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Vereinigung Frankfurter Briefmarkensammler die NS.-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ Gedenkblätter und Fest-
postkarten auf einem zweiten Sonderpostamt verkaufen wird.“ 
 
Dieser Zeitungsbericht kann ergänzt werden durch die Mittei-
lung auf einer Karte (P 241) aus meiner Sammlung, die Jo-
hannes Krause an Dr. Herbert Werner Gewande gerichtet 
hatte, damals zuständig für die Reichsbundesstelle für die 
Presse im RdP. Hier der Text: 
 
„Ffo, d. 12. 1. 41 
 
Sehr geehrter Kam. Dr. Gewande! 

Vielen Dank für Ihre Be- 
mühungen. Erklären kann  
ich mir das ja nicht 
recht, aber leider (? – unleserlich) 
es nun zu spät. Wir 
werden die Angelegenheit 
für einen späteren Termin  
im Auge behalten. 
  Mit Sammlergruß 
   J. Krause 
 
K.d.F. hat hier einen Stempel 
bestellt, obwohl keine Gruppe  
vorhanden ist. Nun habe ich 
den Stempel in unserem Postamt 
mit verwenden lassen.“ 
 
Tatsächlich gibt es keinerlei Hinweise auf die Existenz einer 
Sammlergruppe der KdF in Frankfurt (Oder). Im Organ der 
KdF – Sammlergruppen, „SammlerSchau“ ist- das zeigte die 
Durchsicht - für das ganze Jahr 1940 in der Rubrik „Aus den 
KdF–Sammlergruppen“ nichts aus Frankfurt an der Oder zu 
finden. Dies bestärkt Krauses Mitteilung an Gewande. Gleich-
wohl wollte die KdF offenbar aus machtpolitischen Gründen 
auch in Frankfurt Präsenz zeigen.  
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Krauses Karte an Gewande 

 
Der Zeitungsbericht und Krauses Notiz sprechen dafür, dass 
im Realgymnasium beide Stempel abgeschlagen worden sind. 
Was im Zivilkasino war, bleibt bisher unklar. Den oben wie-
dergegebenen Vorbericht haben dagegen die KdF - Briefmar-
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kensammler – wenngleich in der Stadt offenkundig nicht prä-
sent – zu dominieren verstanden. 
 
Folgenlose Ernüchterung und besinnungslose Ergeben-
heit 
 
Konflikte wie diese waren am Tag der Briefmarke am 11. Ja-
nuar 1942 obsolet. Die Gemeinschaft Deutscher Sammler war 
als Vereinigung der konkurrierenden Verbände im November 
1941 entstanden, Kurt Wohlfahrt ist von Ernst Overmann, 
noch viel länger als er, nämlich seit 1924,  NSDAP–Mitglied, in 
den Hintergrund gedrängt worden. Overmanns Stellvertreter 
wurde Gustav Kobold, der seine Wahl mit dem – gewährten - 
Aufnahmegesuch in die NSDAP verknüpfte.  
 

 
 
Dieses Mal war die Begleitmusik in der örtlichen Presse nicht 
ganz so schrill und auch die Ausstellungssammlungen waren 
etwas weniger von der Kriegszuversicht dominiert; die Lage 
des Deutschen Reiches in dem von ihm angezettelten Welt-
krieg wirkte nun offenbar etwas ernüchternd. „Auf der Werbe-
schau …waren ausschließlich Marken der mit Groß–
Deutschland verbündeten Staaten vertreten. Außer diesen 
Marken sind folgende Spezialsammlungen zu erwähnen: die 
Post im Zeichen des Roten Kreuzes, Marken und Ganzsachen 
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aus allen Ländern, eine Studie über die Entwicklung der Pa-
ketkarte, falsche Frankaturen usw.“ [24] 
 
1943 wurde der Tag der Briefmarke trotz der militärischen 
Niederlagen und der existenziellen Nöte noch in 37 deutschen 
Städten mit Sonderpostämtern und mithin Sonderstempeln 
begangen; Frankfurt (Oder) war nicht mehr dabei. Eine Ver-
anstaltung fand aber statt: „Um Irrtümer zu vermeiden, wird 
darauf hingewiesen, daß die Veranstaltungen am diesjährigen 
Tag der Briefmarke, am 10. Januar, nicht im Realgymnasium, 
sondern in den Räumen der Lehrerbildungsanstalt in der Bis-
marckstraße stattfinden…Da aus kriegswirtschaftlichen Grün-
den eine Sonderpostkarte nicht genehmigt werden konnte, 
empfiehlt es sich, Postkarten – Formulare bzw. Briefumschlä-
ge für den Sonderstempel mitzubringen.“ [25] Den in der Zei-
tung angekündigten Sonderstempel hat es freilich nicht gege-
ben. Von den dem Papiermangel geschuldeten Einschränkun-
gen kündigen reichsweit zahlreiche nachverwendete und 
überduckte Sonderkarten, die teils im Handbuch der For-
schungsgemeinschaft Tag der Briefmarke abgebildet sind. 
Aus Frankfurt Oder sind solche Belege aus dem Jahre 1943 
bisher nicht bekannt geworden. 
 
Die Redaktion der Frankfurter Oder–Zeitung präsentierte ihren 
Lesern am Wochenende 9./10. Januar 1943 zum Tag der 
Briefmarke ein unsägliches, sechsstrophiges Gedicht „Der 
Briefmarkensammler“.  
Die fünfte Strophe: 
„Dem Führer Dank, dem Einzig – Einen, 
Dem unser Treu und Liebe gilt. – 
Du siehst sein Antlitz auf dem kleinen, 
Dem farbenfrohen Markenbild. - -“ 
 
Der Verfasser, F. K. Kriebel, war 1920 Mitglied des Frankfurter 
Vereins mit der Nr. 103 geworden, tauchte dann allerdings in 
der Zusammenstellung der damals aktuellen Mitglieder für 
1940 nicht auf [1, S. 103 ff.]. Kriebel begegnet uns in der or-
ganisierten Brandenburger Philatelie später wieder: als Mitg-
lied der Landeskommission Philatelie im Kulturbund zur de-
mokratischen Erneuerung Deutschlands in der DDR im Jahre 
1950 [17, S. 44]. 
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Quelle: Sammlung Wasmund 
 
Nicht dass die führenden Personen der Philatelisten - Organi-
sation solcher Elogen nicht fähig gewesen wären. Die Ge-
meinschaft Deutscher Sammler (GDS) vertreten durch ihren 
Reichsführer Ernst Overmann und seinen Vertreter Gustav 
Kobold, der unverständlicherweise noch immer unangefochte-
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ner Namensgeber einer philatelistischen Verdienstmedaille ist, 
verantworten Mitteilungen wie diese: 
 
25. November 1943 
 
„Allen Zusammenkünften und Veranstaltungen unserer 
Sammlergruppen müssen in der kommenden Zeit mehr denn 
je vor der üblichen Veranstaltungsfolge Ausführungen voran-
gestellt werden, die geeignet sind, unsere Besucher in ihrer 
aktivistischen Haltung und Glauben an den Sieg zu festigen. 
 
Unser Grundsatz für die Zukunft sei: 

‚Jeder Deutsche ein unermüdlicher Propagandist un-
seres fanatischen Glaubens an den Sieg.‘ “ [26] 

 
25. Februar 1944 
 
„Wir glauben unbedingt an den Führer! 
 
 Wir folgen seinem Vorbild 
 Wir glauben jederzeit an das deutsche Volk 
 Wir glauben unbeirrbar an den Sieg 
 
Wenn die Belastung am schwersten ist, wird unser Glaube am 
größten sein.“ [27] 
 
Nachbemerkung 
 
Die Frankfurter Briefmarkensammler haben nach der letzten 
Durchführung eines Tages der Briefmarke 1943 lange pau-
siert. Spätestens 1944 kam auch in dieser Stadt jede Vereins-
tätigkeit der Sammler zum Erliegen.  
 
Unter den nach 1945 völlig veränderten gesellschaftlichen 
Bedingungen haben sie 1948 wieder im privaten Rahmen 
begonnen, sich zu treffen und zu tauschen. Nachdem Anfang 
1949 die Philatelie als Freizeitbereich in den Kulturbund zur 
demokratischen Erneuerung Deutschlands eingegliedert wor-
den war, begann in Frankfurt (Oder) im Mai 1949 die Vereins-
tätigkeit wieder. Zwar haben in Frankfurt wie anderswo Tage 
der Briefmarke und Tage der Philatelisten stattgefunden. Sie 
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sind freilich weder durch Sonderstempel noch durch Erinne-
rungsbelege zum Thema Tag der Briefmarke oder Tag der 
Philatelisten dokumentiert worden [20, S. 5 ff.].  
 
Erst fast 50 Jahre später – 1991 – fand in Frankfurt (Oder) 
wieder ein Tag der Briefmarke statt, zu dem eine Ganzsache 
und ein Sonderstempel ausgegeben worden sind. Es war der 
erste Frankfurter Sonderstempel nach der Vereinigung [20, S. 
18]. 
 
Zusammenfassung 
 
Diese regionale Fallstudie hat ein weiteres Mal Hinweise dafür 
geliefert, dass die Briefmarkensammler und Philatelisten die 
politische Entwicklung des nationalsozialistischen Deutsch-
lands, vor allem die außenpolitischen, die seit Herbst 1939 
Kriegsereignisse waren, zustimmend begleiteten: Sie doku-
mentierten in Ausstellungen mit ihren Exponaten die Ereignis-
se mit Marken und Belegen und unterstützten das gesell-
schaftliche Konzept des Nationalsozialismus. Auch in Frank-
furt an der Oder ist die Erfahrung zu machen, dass es den 
Nationalsozialisten leicht gemacht wurde, die Sammlervereine 
gleichzuschalten – die Briefmarkensammler und Philatelisten 
haben nicht widerstanden. 
 
Die Tonlagen der Zustimmung haben sich im Zeitverlauf 
schon geändert. Sie waren eher verhalten, gleichwohl Kon-
sens signalisierend, zu Beginn, verstärkten sich bis zur Eu-
phorie nach den militärischen Anfangserfolgen der Erobe-
rungs– und Unterdrückungspolitik bis 1940 vor allem im Wes-
ten und wurden brüchiger mit den zunehmenden Niederlagen 
und der Existenzangst, auch wenn sie weiterhin Treue ver-
sprachen. Bei einigen freilich war das der Anlass für besin-
nungslose Ergebenheit – vor allem bei den Repräsentanten an 
der Spitze der Organisationen der Sammler. Sie verstummten, 
ich neige dazu, zu behaupten: nur, weil eine veröffentlichte 
Artikulation seit März 1943 kaum mehr möglich war, da Ver-
einszeitschriften nicht mehr erscheinen durften, des Material-
mangels wegen.  
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Der Beginn der Gleichschaltung von Briefmarkensammlern 
und Philatelisten ist in Frankfurt an der Oder derzeit nicht 
nachvollziehbar. Das wäre in dieser Stadt aber von besonde-
rem Interesse, weil die dortigen Sammler drei Jahre ohne 
Verbandsdach geblieben waren und ein Besuch des früheren 
örtlichen Mitgliedes und damaligen Reichsverbandsführers, 
Wohlfahrt, der Beginn der Unterstellung unter den Reichsver-
band der Philatelisten gewesen ist. Der Grund für dieses 
Interesse: Bei Recherchen zu den Berliner Verhältnissen bin 
ich auf Unterlagen des für die Vereine zuständigen Bereichs 
im Polizeipräsidium gestoßen. Gegen Ende 1937 fand dort – 
im Benehmen mit der für „Weltanschauungsfragen“ zuständi-
gen Organisationseinheit der NSDAP – eine Überprüfung der 
im Vereinsregister eingetragenen (philatelistischen) Vereine 
statt, in der alle möglichen Sachverhalte erhoben wurden, 
auch die Mitgliedschaften der Vereinsführer in der „NS.-
Bewegung“ und in der nachgefragt wurde, ob der Verein dem 
Reichsbund der Philatelisten angehöre. Dabei fand ich einen 
Verein, der dort nicht Mitglied war. Er wurde verpflichtet, dem 
RdP beizutreten, sonst hätte er nicht weiter bestehen können. 
Waren es ähnliche Aktionen, die in Frankfurt wirkten? Hatte 
der RdP auch die Aufgabe, die Regime - Zuverlässigkeit sei-
ner Mitgliedsvereine zu gewährleisten? Das war sicherlich so, 
aber am Fall Frankfurts kann das nicht beschrieben werden. 
 
Kurzfristig hatte ich die Hoffnung an Unterlagen zur Untersu-
chung dieser Fragen zu gelangen. Zwar waren im Landgericht 
Frankfurt (Oder), bei dem das regionale Vereinsregister ange-
siedelt ist, keine historischen Akten des Frankfurter Vereins 
vorhanden. Aber die weiteren Nachforschungen ergaben, 
dass im Brandenburger Landeshauptarchiv in Potsdam ein 
Bestand des Frankfurter Vereinsregisters 1900 bis 1950 vor-
handen ist. Im Registerband habe ich den Verein jedoch nicht 
gefunden und die Registerakten sind nicht überliefert. Wahr-
scheinlich sind sie nach dem Ende der gesetzlich vorge-
schriebenen Aufbewahrungsfristen kassiert worden. In den 
erhalten gebliebenen Teil-Beständen der für die Vereine zu-
ständigen Organisationseinheit der Frankfurter Polizei gibt es 
auch keine Hinweise. 
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Nicht wegen besonderer Ereignisse oder Auffälligkeiten geriet 
der „Fall“ Frankfurt (O) in mein Blickfeld, sondern wegen der 
Aufgeschlossenheit und Entschiedenheit des Verbandes im 
Land Brandenburg und des Vereins in der Stadt Frankfurt 
(Oder), sich den Fragen an die eigene Geschichte zu stellen. 
 
 
Quellenverzeichnis 
 
 [1] Vereinigung Frankfurter Briefmarken - Sammler von 1900 
(Hrsg.): Festschrift zur Feier des 40jährigen Bestehens der 
Vereinigung Frankfurter Briefmarkensammler von 1900 im 
Reichsbund der Philatelisten am 11. Januar 1941; zusam-
mengestellt von Johannes Krause; [Frankfurt (Oder) 1941]. 
 
[2] Hans Meyer: Die Philatelie im „Dritten Reich“. Die Organi-
sationen der Sammler und Händler 1933 – 1945; o. O. 2006. 
 
[3] Verbandspost Berlin; 4. Jg. Nr. 11, 5. November 1935, S. 
19. 
 
[4] Nachrichten - Blatt für die Vereinsführer; Nr. 7 vom Juli 
1937. 
 
[5] Berliner Philatelisten – Klub e. V.: Sitzungsberichte; 46. 
Vereinsjahr, Nr. 303, Februar 1934, S. 19. 
 
[6] Heiner Scheerer: Die Vereinsgeschichte von INFLA – Ber-
lin e. V.; hrsg. v. INFLA – Berlin – Verein der Deutschland-
sammler e. V.; INFLA Bücherei Bd. 49, o. O. 2001, S. 50.  
 
[7] Aus der Vereinschronik zum Tag der Briefmarke 1938; in: 
frankfurter briefe. Vereinigung Frankfurter Briefmarkensamm-
ler e. V.; Heft 69 vom September 2008, S. 4. 
 
[8] ABl. 1937, Nr. 127, S. 778. 
 
[9] Die Post; 45. Jg. Nr. 1 v. 5. Januar 1938. 
 
[10] Frankfurter Oder – Zeitung, Nr. 5 vom Freitag, dem 7. 
Januar 1938. 



FG Tag der Briefmarke 

 
Der Bote 1/2009 74

 
[11] Oder – Zeitung, Nr. 8 vom Dienstag, dem 11. Januar 
1938. 
 
[12] ABl. 1939, Nr. 143, S. 1030. 
 
[13] Horst Schmollinger: Eugen Harry Simader: Der Gründer 
meines Vereins und die Ankunft der Berliner Philatelisten in 
der nationalsozialistischen Gesellschaft; in: berlin philatelie, 
H. 2/2008, S. 15 – 21. 
 
[14] ABl. 1941, Nr. 2, S. 8. 
 
[15] Nachrichtenblatt für die Kameradschaften des Reichs-
bundes der Philatelisten e. V.; 6. Jg. Nr. 3 v. März 1941, S. 21. 
 
[16] Frankfurter Oder – Zeitung, Nr. 9 vom Sonna-
bend/Sonntag, dem 11/12. Januar 1941.  
 
[17] Horst Westphal: Chronik der organisierten Philatelie im 
Land Brandenburg. 1863 – 1945; Potsdam 2002. 
 
[18] Otto Höpfner; in: 1900 – 1975. 75 Jahre organisierte Phi-
latelie in Frankfurt (O); Frankfurt (Oder) [1975]. 
 
[19] Schikorowski: Einheimisches. Briefmarken helfen Not 
lindern; Frankfurter Oder – Zeitung v. 3. Januar 1936. 
[20] Klaus – Peter Wasmund: Die Frankfurter Poststempel. 
Sonder-, Handwerbe – und Maschinenwerbestempel; Frank-
furt (Oder) 1999. 
 
[21] Kr. [i.e.: Johannes Krause]: Tag der Briefmarke in Frank-
furt (Oder); Frankfurter Oder – Zeitung v. 10. Januar 1939. 
 
[22] Die Briefmarken- Ausstellung. Und ein postalischer Son-
derstempel; Frankfurter Oder – Zeitung v. 5. Januar 1940. 
 
[23] [-ree [i.e.: Hans Andree]: Im Zeichen der Briefmarke. 40 – 
Jahrfeier der Vereinigung der Frankfurter Briefmarkensammler 
von 1900; Frankfurter Oder – Zeitung v. 12. Januar 1941. 
 



FG Tag der Briefmarke  
 

 
Der Bote 1/2009 75

[24] Die Briefmarkenwerbeschau. Großer Erfolg und starker 
Besuch; Frankfurter Oder – Zeitung v. 12. Januar 1942. 
 
[25] Zum Tag der Briefmarke; Frankfurter Oder – Zeitung v. 8. 
Januar 1943. 
 
[26] Gemeinschaft Deutscher Sammler, Rundschreiben Nr. 
11/1943, 25. November 1943. 
 
[27] Gemeinschaft Deutscher Sammler, Rundschreiben Nr. 
6/1944, 25. Februar 1944. 
 

 

 
Der Zeichensaal im Realgymnasium Frankfurt (Oder) (ca. 1910) 
Quelle: Karl – Liebknecht – Gymnasium Frankfurt (Oder) 

 


